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Herr 1. Bürgermeister Walter begrüßt alle Bürgerinnen und Bürger ganz herzlich 
zum Auftakt-BürgerDialog zur Entwicklung der Gilchinger Glatze. Er erläutert, dass 
der Planungsprozess bereits mit der Auslobung des Städtebaulichen Wettbewerbs 
im Jahre 2005 begonnen habe, aus dem die Arbeit der beiden Büros Rommel 
Architekten, Stuttgart sowie Landschaftsarchitekten Ernst + Partner, Trier als preis-
gekrönter Entwurf hervorgegangen war. Dieser wurde in den Folgejahren zu einer 
Städtebaulichen Rahmenplanung ausgearbeitet, für die auch ein neues Modell 
angefertigt wurde, das zu den Öffnungszeiten des Rathauses im Foyer zu besich-
tigen ist und für den heutigen Abend hierher gebracht wurde.

Aus der Rahmenplanung soll nun ein Bebauungsplan entwickelt und aufgrund der 
Vielzahl an einzelnen Grundstücken / EigentümerInnen im Planungsgebiet eine 
Amtliche Umlegung durchgeführt werden. 

Diese Verfahren sollen begleitet werden durch einen öffentlichen Dialogprozess – 
ähnlich wie bereits zur Ortsmitten-Entwicklung, wo sehr gute Erfahrungen mit dem 
dialogischen Vorgehen gemacht wurden.

Herr Walter begrüßt auch

• Herrn Rommel, Rommel Architekten, Stuttgart

• Herrn Jacobs, Landschaftsarchitekten Ernst + Partner, Trier

• Frau Dorner vom Büro PLANKREIS, München (Vorbereitende 
Untersuchungen im Rahmen des Städtebauförderungsprogramms) sowie

• Frau Schäuble und Frau Erb vom Schäuble Institut, München (Konzeption 
und Durchführung Dialogprozess)

Frau Schäuble begrüßt alle Anwesenden herzlich und freut sich, dass die heutige 
Auftakt-Informations-Veranstaltung so gut besucht ist, sowohl von BürgerInnen, die 
bereits beim Dialog zur Ortsmitte dabei waren, als auch von solchen, die sich nun 
speziell für die Entwicklung der Glatze interessieren. Das große bürgerschaftliche 
Interesse, das bereits beim Dialog zur Ortsmitte sichtbar wurde, werde – wie von 
Bürgermeister Walter erwartet – auch beim Dialog zur Gilchinger Glatze bestätigt. 

Bereits beim Dialog zur Ortsmitte seien gemeinsame Vorstellungen für eine hohe 
Lebensqualität in der Gemeinde formuliert worden, die auch für die Glatze relevant 
sind. Es konnte eine fundierte Gesprächskultur erarbeitet werden, die ganz wichtig 
sei für tragende konstruktive kooperative Prozesse in der Gemeinde. Nach anfäng-
lichen Konflikten sei es gelungen, eine gemeinsame Anschauung zur Ortsmitte zu 
entwickeln. Diese Erfahrungen bilden nun eine gute Basis für den Dialog zur 
Gilchinger Glatze. 
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….

Frau Schäuble bittet alle Anwesenden um Verständnis dafür, dass sie den „Neuen“ 
heute Informationen gebe, welche den Dialog-Erfahrenen schon bekannt sind. Es ist 
wichtig und fair für die weitere Zusammenarbeit, dass alle bei der ersten Dialog-
veranstaltung zur Glatze auf einen vergleichbaren Informationsstand gebracht 
werden.

Ziel der Gemeinde Gilching ist es, auf der Glatze etwas zu entwickeln, das für 
möglichst viele Menschen möglichst gut passt. Qualitäten, die in diesem wichtigen 
innerörtlichen Bereich entstehen könnten, seien insbesondere

• eine weitere Aufwertung der Ortsmitte
• die Schaffung von neuem, qualitätsvollem Wohnraum
• die Herstellung besonderer Grünqualitäten und –vernetzungen.
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Das Moderationsteam erleichtere die Arbeit für BürgerInnen, Verwaltung und Politik 
hierbei in bewährter Weise durch

• verlässliche Vorbereitung der Dialogveranstaltungen
• neutrale Anleitung des Austauschs untereinander
• Vermittlung zwischen unterschiedlichen Anliegen/ Vorstellungen sowie
• unterschiedlichen Arbeitskreisen und BürgerDialogen
• Koordination auf der Ebene der Fachplanungsbüros 
• verbindliche Dokumentation der (Zwischen-) Ergebnisse
• informierende Öffentlichkeitsarbeit

Die Dokumentation könne auch für diejenigen hilfreich sein, die heute nicht dabei 
sind. Der Prozess sei für alle offen, auch wenn nicht alle bei jedem Dialog oder 
Arbeitskreis dabei sein könnten. Durch die Protokolle werde Transparenz für alle 
hergestellt.

Frau Erb informiert die neu Interessierten, um welche Bereiche es im Dialogprozess 
Ortsmitte ging und bei der Glatze geht. Im Dialog zur Ortsmitte wurde bereits über 
den im folgenden Plan rot umrandeten Bereich der sogenannten „Vorbereitenden 
Untersuchungen zur Städtebaulichen Sanierung“ diskutiert – mit Ausnahme des 
Bereichs der Gilchinger Glatze. Besonderes Augenmerk sei bei der Diskussion auf 
den schwarz umrandeten Bereich des Bebauungsplans „Ortsmitte“ gelegt worden. 
Für den grün umrandeten Bereich des Bebauungsplans „Gilchinger Glatze“ sei ein 
eigener Dialogprozess für notwendig befunden worden – wobei die Diskussionen 
nicht am Rande des hier dargestellten Umgriffs (Aufstellungsbeschluss zum 
Bebauungsplan) enden müssen.
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Um den Dialogprozess zur Entwicklung der Glatze für alle Interessierten transparent 
zu machen, beschreibt Frau Erb, 

• welche Arbeits-Schritte mit welchen Gruppierungen vorgesehen sind und 

• wie sie fachlich-sachlich ineinander greifen. 

Sie erläutert, dass es sich bei der Glatze – aufgrund der ganz anderen Fragestellun-
gen – logischerweise auch um eine andere Schrittfolge und kommunikative 
Vorgehensweise handelt als beim Ortsmitten-Dialog. 
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Zunächst wurde eine Projektgruppe gebildet, in der 

• Herr Walter als 1. Bürgermeister
• Herr Huber, Frau Riedelsheimer und Frau Schicht von der Verwaltung
• Herr Rommel und Herr Jacobs für den Bebauungs- und 

Grünordnungsplan
• Frau Dorner für die Städtebauliche Sanierung und
• Frau Schäuble und Frau Erb für Konzeption und Moderation des Dialogs

mitwirken. Die Projektgruppe ist die Schnittstelle zwischen den bürgerschaftlichen 
Dialogen und den Fachbüros. Die Projektgruppe hat inzwischen zweimal getagt, um 
den Planungsstand für den BürgerDialog im Detail aufzubereiten und das weitere 
Vorgehen zu besprechen.

In der Lenkungsgruppe ist auch bei diesem Projekt wieder der Gemeinderat vertre-
ten. Hier werden die EntscheidungsträgerInnen informiert, erhalten Gelegenheit zu 
Diskussion und Austausch, damit sie kompetent und fundiert die anstehenden Ent-
scheidungen treffen können. Die Lenkungsgruppe hat Mitte Nov. erstmals getagt.

Der heutige Auftakt-BürgerDialog, der erste zur Glatze, stellt das Scharnier zwischen 
dem „Dialog Ortsmitte“ und dem „Dialog zur Glatze“ dar. Hier erfahren alle, 

• in welchem Dialogverständnis die künftige Zusammenarbeit zwischen 
BürgerInnen, Verwaltung und Politik erfolgt

• welche Impulse aus dem OrtsmittenDialog auch für die Glatze bedacht 
werden und 

• den jetzt aktuellen Stand der Rahmenplanung „Gilchinger Glatze“.

Danach können einzelne Aspekte wie Grün, Wohnen, Verkehr, Energie, Qualität in 
kleineren thematischen Arbeitskreisen vertieft bearbeitet und in einer weiteren 
Lenkungsgruppen-Sitzung besprochen werden, bevor das Vorhaben erneut in einem 
BürgerDialog für ALLE diskutiert wird.

Parallel zum kooperativen bürgerschaftlichen Dialogprozess arbeiten die Fachbüros 
die (Zwischen-)Ergebnisse des Dialogs schrittweise in die Planung ein. Ihren jeweils 
neuesten planerischen Stand speisen sie umgekehrt in die Dialogveranstaltungen 
ein. 

Auch die Öffentlichkeitsarbeit läuft parallel zum Dialogprozess kontinuierlich mit – 
sowohl durch die örtliche Presse, die Homepage der Gemeinde, auf der auch jetzt 
bereits viele Informationen zu finden sind, als auch die „Nachrichten aus dem 
Rathaus“.  So kann sicher gestellt werden, dass sich alle Interessierten stets aktuell 
informieren können.

Dialog Gilchinger Glatze                                          Auftakt-BürgerDialog, 01.12.2015
Prozessbegleitung und Moderation: Oranna Erb und Ingegerd Schäuble



Seite 8

Das Ablaufkonzept zeigt eine Abfolge von Dialog-Schritten, die sich bei der Bearbei-
tung ähnlicher Aufgabenstellungen bewährt haben. Es stellt aber – darauf sei hinge-
wiesen – nur einen möglichen Ablauf dar, denn die Meinungsfindung zur Glatze soll 
nach dem tatsächlichen dialogischem Bedarf erfolgen. Daher kann sich das vorge-
stellte Konzept  – je nach Gegebenheiten – verändern. In jedem Fall wird es ein 
systematisches und stringentes Hin und Her zwischen Lenkungsgruppe, Bürger-
schaft, Projektgruppe und Fachebenen sein.

Das Programm für den heutigen Auftakt-BürgerDialog sieht nach Frau Erb im 
weiteren folgende Punkte vor

• Überblick über die bürgerschaftlich erarbeiteten Qualitäten aus dem Ortsmitten-
Dialog, die auch bei der Glatze eine Rolle spielen, 
durch Frau Dorner

• Vortrag Herr Rommel und Herr Jacobs zum aktuellen Stand der Rahmenplanung 
„Gilchinger Glatze“

PAUSE – auch zum nochmaligen Anschauen der Pläne und des Modells gedacht

• Diskussion, vor allem zu den Themen:
• Wohnen
• Grün
• Verkehr
• Energie
• Qualität

Die heute recht umfangreiche Information über die Planungsüberlegungen und den 
inzwischen erreichten Stand durch die Fachbüros ist Voraussetzung dafür, dass alle 
Interessierten – auch diejenigen, die erstmals bei einem BürgerDialog dabei sind – 
auf dem aktuellen Wissensstand sind und auf fachlich hohem Niveau in die Dis-
kussion eingreifen können. Für die Teilnehmenden bedeutet dies, zunächst konzen-
triert zuzuhören und komplexe Informationen zu verarbeiten. Diese Anstrengung 
erleichtert aber die spätere Diskussion, verhindert Wiederholungen und spart  letzt-
endlich kostbare Zeit.

Frau Schäuble gibt einen Ausblick auf die nächsten Dialogschritte. Sie schätzt, dass 
aus heutiger Sicht der Dialogprozess über das gesamte Jahr 2016 laufen kann. Er 
kann aber auch länger oder kürzer dauern – je nach Diskussionstiefe und Fortschritt 
im Meinungsfindungsprozess Sie freut sich über viele Anregungen bereits beim 
heutigen Dialog-Auftakt. Befürchtungen, dass alles heute schon gesagt werden 
müsse, zerstreut sie, denn „wir stehen am Beginn eines längeren Prozesses“.
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Frau Dorner gibt eine knappe Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse aus 
dem Dialog Ortsmitte, die für den neu beginnenden Dialogprozess zur Glatze 
wichtig sein könnten. 

Sie erläutert kurz für diejenigen, die beim Dialogprozess zur Ortsmitte nicht dabei 
waren, dass die Gemeinde Gilching ins Städtebauförderungsprogramm „Aktive 
Stadt- und Ortsteilzentren“ aufgenommen wurde, und dass im Rahmen dieses 
Programms sogenannte „Vorbereitende Untersuchungen“ durchzuführen sind. Alle 
Einzelmaßnahmen, für die im Rahmen dieses Programms Fördermittel beantragt 
werden, müssen aufeinander abgestimmt sein und sich in ein Gesamtkonzept 
einfügen. 

Inzwischen sind Bestandsaufnahme und Analyse abgeschlossen, die Werte und 
Besonderheiten wurden ebenso ermittelt wie Probleme bzw. Sanierungsanlässe – 
beides unterstützt durch Dialoge mit den vielfältig Interessierten. Frau Dorner 
erinnert an einige wichtige Punkte, wie 

• Wert der Römerstraße mit vielfältigen Einkaufsmöglichkeiten, aber auch 
z.T. mit Verkehrskonflikten (zu wenig Raum für die einzelnen Verkehrs-
arten) und Querungsschwierigkeiten

• Wert der grünen Achse von der Glatze bis zum Steinberg, in der neben 
Einzelhandel und Dienstleistung auch soziale und kulturelle Nutzungen 
verstärkt werden könnten, die zugleich eine wichtige Fuß-/ Radwegver-
bindung darstellt und die als Sichtachse zum Steinberg freigehalten 
werden sollte.

• Vernetzungs-Bedarf mit Natur und Landschaft
• Nutzungsvorschläge für das Alte Rathaus
• Gestaltung Platzbereich am Kreuzungspunkt Römer- / Rathausstraße mit 

Erhalt vorhandener Bäume
• Verbesserungen in der Fußgängerzone, u.a. Beseitigung von Stolper-

schwellen
• zunächst Freihaltung und öffentliche Nutzung des Bereichs vor dem 

neuen Rathaus; evtl. später bauliche Nutzung.1

1 Das gesamte Ergebnis des Dialogs ist zusammengefasst in den „Bürgerschaftlichen 
Empfehlungen zur Ortsmitte“, siehe unter www.gilching.de/de/home/entwicklung-
ortsmitte/protokolle/
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Frau Dorner zeigt einen Städtebaulichen Rahmenplan als Gesamtkonzept für den 
Bereich der Vorbereitenden Untersuchungen. Innerhalb dieses Gebiets liegt auch die 
Gilchinger Glatze.
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Frau Schäuble fragt nach, ob es direkte Anmerkungen zum Vortrag von Frau Dorner 
gibt, was jedoch nicht der Fall ist, und bittet Herrn Rommel, das Städtebauliche 
Konzept zur Gilchinger Glatze zu erläutern. 

Herr Rommel begrüßt alle Anwesenden ganz herzlich und erinnert sich, dass er fast 
auf den Tag genau vor 10 Jahren zur Preisverleihung hier in Gilching gewesen war. 
Wichtig sei ihm, dass die 2005 mit dem Wettbewerb begonnene Vision durch einen 
gesellschaftlichen Konsens getragen wird. 

Eine Vorgabe im Wettbewerb war die Freihaltung von 50% der zu überplanenden 
Fläche (ca. 60 ha) von Bebauung. Diese Vorgabe war wohl überlegt, sei doch bislang 
kein größerer zusammenhängender Freiraum vorhanden, der die Gemeindeteile 
Gilchings zusammenführt. So sei denn die Landschaft im Vordergrund der Planung 
gestanden. 

Anhand des Luftbilds erläutert Herr Rommel die damalige Aufgabenstellung im 
Wettbewerb2:

• Stadtreparatur
• Identität: wo gehen wir in Gilching mit unseren BesucherInnen hin?
• Orientierung: woran orientieren wir uns? An Kirchtürmen? An 

landschaftlichen Erhebungen, wie dem Steinberg – einzigartig in der 
Münchner Schotterebene?

• Grünraumvernetzung
• Aufenthaltsqualität und Soziales: vielfältig nutzbare öffentliche Räume 

(die Entwicklung zeige, dass der öffentliche Raum trotz bzw. gerade 
wegen der zunehmenden Digitalisierung immer wichtiger werde); hierbei 
spiele auch die Verbindung der Glatze mit dem zentralen Bereich 
Gilchings eine Rolle

• Nachhaltigkeit:
sowohl vor dem Hintergrund, dass
• Gilching Siedlungsschwerpunkt im Großraum München ist, als auch
• aus ökologischen (Klimawandel inzwischen weiter fortgeschritten) 

und
• sozialen Gründen

seien flächensparende Siedlungsformen wichtig
• Energie

2 siehe sämtliche Pläne hierzu unter 
http://www.gilching.de/fileadmin/datenordner/staedtebauliche_planung/Rahmenplan_Gl
atze.pdf  .  
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Herr Rommel erläutert weiter, dass in den 3 ½ Jahren nach dem Wettbewerbsent-
scheid der Städtebauliche Rahmenplan erarbeitet wurde. Bei einem Termin in der 
Obersten Baubehörde in München, die diese Planung bezuschusst habe, sei ent-
schieden worden, einen größeren Bereich als nur die Glatze in die Planung einzube-
ziehen. Voraussetzung für eine Förderung seien innovative Ansätze gewesen.

Haupt-Themen waren hierbei

• die Freiräume, die miteinander vernetzt werden sollen, auch wenn es im 
Bereich des Starnberger Wegs (zwischen Karolinger Straße und Guten-
bergstraße) eine Engstelle gibt; zugleich war der Park auch als Raum für 
Begegnung zu konzipieren

• die städtebauliche Arrondierung: anhand eines „Schwarzplans“ zeigt 
Herr Rommel, wie sich die Baustruktur der Neuplanung im Bereich der 
Glatze in den Bestand einfügt

• eine Verbindungsstraße von der Sonnenstraße Richtung S-Bahnhof
→ Lösungsfindung gemeinsam mit Prof. Lang + Burkhardt → zusätzliche 
Straße parallel zur S-Bahn, getrennt von den Fuß- und Radverkehren, 
also auf einer Brücke über die Landschaftssenke 

• Der Lärmschutz gegenüber der S-Bahn soll durch einen Hügel erreicht 
werden, der – hergestellt unter Verwendung von Aushubmaterial – 
zugleich landschaftsplanerisches Element und Rodelhügel sein könnte. 

Das Ergebnis der Rahmenplanung wurde in einem Modell im Maßstab 1:1000 
dargestellt (siehe unten), das bis heute im Rathaus-Foyer steht. Danach ruhte die 
Planung 6 Jahre lang, bis ein Großteil der GrundeigentümerInnen eine 

Dialog Gilchinger Glatze                                          Auftakt-BürgerDialog, 01.12.2015
Prozessbegleitung und Moderation: Oranna Erb und Ingegerd Schäuble



Seite 13

Zustimmungserklärung unterschrieben hatte, ohne die eine Bebauungsplanung 
keinen Sinn gemacht hätte.

Städtebauliche Bausteine waren bei der Planung  (siehe Modell-Foto)

• die Wohnhöfe am Wasserband
• das Quartier am Starnberger Weg

Bislang sind unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte angedacht, wobei es noch 
Flexibilität für die weiteren Entwicklungsschritte gibt:

• gewerbliche Nutzungen nahe der S-Bahn-Linie
• Gemeinbedarfseinrichtungen, wie z.B. KITA, am Grünzug
• Betreutes Wohnen in der Nähe der bereits vorhandenen Einrichtung
• Hotel am Kreuzungsbereich Karolinger Straße / Starnberger Weg
• in den Bereichen für Wohnnutzung auch Mischung von Wohnen (z.B. 

obere Geschosse) und Arbeiten (z.B. Erdgeschoss) denkbar
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Im Hinblick auf die Realisierung ist die Planung immer in zeitlichen Abschnitten / in 
einzelnen Baufeldern zu denken, so dass das Bauen zu einem lernenden Prozess 
wird: was beim ersten Bauabschnitt nicht geklappt hat, kann später verbessert 
werden.

Beim Wohnungsbau könnten unterschiedliche Umsetzungsmodelle in Betracht 
gezogen werden, wie z.B. 

• Einheimischen-Modell
• Baugruppen
• genossenschaftliches Bauen
• Wohnungsbaugesellschaften
• private Bauvorhaben
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Um einen Wohnhof herum kann es unterschiedliche Bausteine geben, wie z.B.

• altersgerechtes Bauen
• Einfamilienhäuser
• Stadthäuser
• generationenübergreifende Durchmischung

Wichtig war bei den Wohnhöfen am Wasserband eine klare Kante zum Park hin, um 
eine Privatsphäre in den Wohnhöfen zu erhalten. Die Zugänge zu den Wohnhöfen 
sind versetzt angeordnet. Zu den Freiräumen hin sind flach und gering geneigte 
Dächer vorgesehen, die sich gut für eine Solarenergie-Nutzung eignen. Sinnvoll sei 
die Einhaltung bestimmter Grundregeln bei den einzelnen Häusern, die die Gesamt-
Bebauung zusammenhalte, wie z.B. einheitliche Traufhöhen oder ein abgestimmter 
Farben-Kanon. Qualitäts-Bausteine könnten sich u.a. auch beziehen auf Ökologie, 
Energieversorgung und Energieverbrauch. Herr Rommel erläutert, dass es um einen 
Hof herum – je nach Orientierung und Bedarf – unterschiedliche Typologien geben 
kann.
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Zum Quartier am Starnberger Weg erläutert Herr Rommel die Grundprinzipien:

• Offenheit aus dem Quartier heraus zum Grünzug hin / Wohnen im und 
mit dem Grünzug → Teilhabe aller BürgerInnen am Freiraum

• Zugänglichkeit zum Park aus den bestehenden Wohngebieten jenseits 
des Starnberger Wegs heraus (hierfür 2 durchgehende Wege vorge-
sehen)

• relativ geschlossene Winkelbebauung entlang dem Starnberger Weg, die 
auch als Lärmschutz fungiert

• Hierarchie der Erschließungswege: die 2 vorgenannten Verbindungs-
wege in der Höhenlage wie der Starnberger Weg / wie der Grünzug; 
andere Wege etwas höher gelegen, um mehr Privatheit zu schaffen

• sparsamer Umgang mit Grund und Boden / bezahlbare Grundstücke für 
ein kostengünstiges Bauen

In der Überarbeitung wurde die Bebauung vom Starnberger Weg abgerückt, so dass 
eine Vorzone für Kurzzeit-Parken entsteht. Ansonsten findet das Parken jedoch in 
Tiefgaragen statt. 

Herr Rommel erläutert die Entwicklungsschritte beim Quartier am Starnberger Weg 
und die wichtigsten Planungsgrundzüge für diesen Bereich:

• durchgehende, städtebauliche Kante zum Starnberger Weg
→  klare räumliche Fassung des Quartiers, lärmgeschützte private 
Freiräume. Die als Lärmschutz fungierenden Gebäude direkt am 
Starnberger Weg sind für Geschosswohnungen gedacht.

• offene Baustruktur zum Park
→  garantiert die Teilhabe ALLER am Park

• 38°-Abweichung von der Südorientierung und gleiche Ausrichtung
→  gute Besonnung der wohnungsbezogenen Freiräume nach Süd-
Südost u. Nord-Westwest 

Dialog Gilchinger Glatze                                          Auftakt-BürgerDialog, 01.12.2015
Prozessbegleitung und Moderation: Oranna Erb und Ingegerd Schäuble



Seite 17

• flache bzw. gering geneigte Dächer
→  zusätzliche Freiraumorientierung nach Westen auf dem Dach und 
konsequente Nutzung der Sonneneinstrahlung für thermische oder 
photovoltaische Solaranlagen, als Ausgleich für stadtstrukturell sinnvolle 
Ausrichtungen der Baukörper 

• abschnittsweise Bebauung
→  individuelle Vielfalt

• Qualitätsbausteine bezüglich Ökologie, Energieversorgung bzw. 
Energieverbrauch erstrebenswert, die es noch genauer festzulegen gilt

Auch eine Drehung der Gebäude – quer zum Grünzug hin – wurde untersucht, 
wobei sich folgende Nachteile zeigten:

• Teilhabe am Park nur für die in der „ersten Reihe" 
• 52°-Abweichung von der Südorientierung →  tiefere Verschattung; 

solartechnisch ungünstiger
• geringere Dichte →  teuere Grundstücke
• Orientierungskonflikte an den Quartiersrändern (Rückseiten zum Park)
• Erschließung trennt Gebäude vom Park

Anhand eines Schaubilds zeigt Herr Rommel, wie eine Erschließungszeile aussehen 
könnte, mit Vorgärten auf der einer Seite und Privatgärten auf der anderen Seite der 
Wohngasse. Die Gartenbereiche erfüllen auch die Funktion von Retentionsflächen 
für Oberflächenwasser.
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Das Gesamtbild der vorgestellten Einzelbereiche zeigt der Städtebauliche Rahmen-
plan, der vom Gemeinderat als Ganzes verabschiedet und auch mit dem neuen GR 
nochmals angeschaut wurde. Auch dem jetzigen GR wurde der Plan in der 
Lenkungsgruppe am 17.11.2015 ausführlich vorgestellt.
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Herr Jacobs gibt einen Überblick über die Elemente, aus denen sich der Freiraum 
laut Rahmenplanung zusammensetzen soll:

Landschaftssenke
• ein entscheidendes Element, das unabdinglich ist, um die Barriere 

zwischen den Ortsteilen zu überwinden und auf jeden Fall realisiert 
werden sollte

• an der schmalsten Stelle 20-25 m breit, so dass die Landschaft unter 
der Bahn „hindurchfließen“ kann

• mit einem übergeordneten, breiten Weg, der durch den gesamten 
Grünzug verläuft

Blick von der Landsbergerstraße Richtung S-Bahn/ Stadtgarten

Blick vom Stadtgarten Richtung S-Bahn
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Zentraler Bereich – bisher als „Stadtgarten“ bezeichnet (vielleicht findet sich im 
Verlauf des Dialogprozesses ein anderer Name)

• Begegnungs- und Erholungsort, dessen genaue Funktion in den 
Arbeitskreisen noch erarbeitet werden kann und – falls hier eine 
Landesgartenschau realisiert wird – auch Gegenstand eines land-
schaftsplanerischen Wettbewerbs sein sollte

• mit einer „Vorzone“ zum Quartier am Starnberger Weg hin, die wie 
eine Membran wirken kann und innerhalb derer viele unterschied-
liche Nutzungen denkbar sind – z.B. Wasserfeld, Beete Freigelände 
für KITA

• mit einer Überhöhung entlang der neuen Verbindungsstraße, eine 
erhabene Fläche, auf der man sich aufhalten und den Blick über den 
Grünzug genießen kann, die zugleich auch als Lärmschutz und im 
Winter möglicherweise als Rodelhang fungiert

Entree-Platz
• Tor bzw. Zeichen für den Eintritt in den Stadtgarten
• auch Bereich für die Umlenkung des Grünzugs aus dem Starnberger 

Weg kommend weiter Richtung Stadtgarten
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Wasserband
• Achse / Klammer, die den Stadtgarten mit der Ortsmitte verbindet
• nicht nur Zier-Becken, sondern auch
• Funktion als Retentionsbereich für das Oberflächenwasser
• Dauer-Wasserfläche, die das ganze Jahr mit Wasser gefüllt ist und 

bei größeren Regen-Ereignissen ansteigt, bis das Wasser über den 
Beckenrand abläuft und in den angrenzenden Flächen versickert 
(großer Versickerungsbereich beidseits des Beckens) – siehe Schnitt

• an der Südwestseite des Beckens Sitzstufen zum Verweilen
• zum Erhalt der Wasserqualität Belüftung über Fontänen, jedoch 

nicht ausreichend für eine Nutzung als Schwimmbecken
• im Winter ggf. Nutzung zum Eislaufen und Eisstockschießen

Quartier am Starnberger Weg
• Gärten im Quartier etwas erhöht, um mehr Privatsphäre zu erlangen

„Traverse“ im Starnberger Weg
• vom Entrée-Platz Richtung Norden, mit Anschluss an den nordwest-

lichen Landschaftsraum
• Rückbau der Straße, so dass Raum für Straßenbäume gewonnen 

wird (Minimum an Grünvernetzung, das hier möglich ist)

Frau Schäuble dankt den BürgerInnen für ihre große Aufmerksamkeit und ihr 
spürbares Interesse, Herrn Rommel und Herrn Jacobs dankt sie für die ausführ-
lichen Vorstellungen, mit denen sie alle gut informiert haben. Angesichts der dichten 
Informationen und der fortgeschrittenen Zeit fragt sie in die Runde, wie viele der 
Anwesenden eine kurze Pause für Bewegung, Sauerstoff, Getränke und einen 
Rundgang um das Modell bzw. die vielen Stelltafeln wünschen. Nachdem ein 
Großteil der BürgerInnen diese Pause dringend befürworten, gibt es eine kurze 
erholende Unterbrechung.
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Nach der Pause bittet Frau Schäuble um Wortmeldungen – vor allem zu den 5 
bereits auf dem Plakat angekündigten – Themen

• Wohnen
• Grün
• Mobilität
• Energie und
• Qualität

Die Beiträge aus der Diskussion werden im Folgenden nach diesen Themen 
geordnet wiedergegeben.

Wohnen

• Wie soll bezahlbarer Wohnraum – auch für geringer Verdienende – 
geschaffen werden?

• Ein Einheimischenmodell hält Herr Bgm Walter für schwierig, da die 
Gemeinde nicht im Besitz der Grundstücke ist bzw. ihren Grund-
stücksanteil für die Grünflächen und Gemeinbedarfseinrichtungen 
verwenden will; es bleibt noch zu klären, wie viel Fläche evtl. für ein 
Wohnungsbauprojekt verbleibt

• möglicherweise genossenschaftliches Bauen, Baugruppen-Projekte 
oder ein Modellprojekt für kostengünstiges Bauen

• Feststellung einer Grundeigentümerin, dass jeweils 50% der privaten 
Flächen an die Gemeinde abgetreten werden

• Warum werden die Gemeinbedarfseinrichtungen nicht durch Bauträger 
finanziert – so wie in München?

• Situation in Gilching ist nicht ganz mit München vergleichbar – 
zumal es im Bereich der Glatze nicht einen Bauträger gibt, sondern 
eine Vielzahl von GrundeigentümerInnen, was die Situation 
erschwert

• Stand der Verhandlungen mit den GrundeigentümerInnen?
• Grundzustimmung von ca. 95% der GrundeigentümerInnnen liegt 

vor
• Was wird im Bereich der Glatze für SeniorInnen getan?

• Diskussion, ob südöstlich des Wasserbandes ein Projekt für 
seniorengerechtes Wohnen realisiert werden kann

• Wunsch nach einer weniger dichten Bebauung
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Mobilität / Verkehr

• Warum wird die Landschaftssenke nicht noch weiter Richtung Südosten 
fortgesetzt und unter der Landsberger Straße hindurchgeführt?

• interessante Anregung, die im Arbeitskreis „Mobilität“ noch weiter 
diskutiert werden kann

• bei einer höhengleichen Querung der Landsberger Straße auch die 
Möglichkeit von „Shared Space“ in Betracht ziehen, was zu einem 
veränderten Verkehrsverhalten führt

• Herr Prof. Rommel weist darauf hin, dass die StudentInnen heute 
ganz andere Mobilitätsvorstellungen haben – weg vom eigenen 
Auto, hin zu alternativen Verkehrsmöglichkeiten – so dass die künf-
tige Kfz-Belastung auch geringer sein kann als bisher angenommen

• Hoffnung, dass durch die Westumfahrung ein Teil des Verkehrs vom 
Starnberger Weg auf diese verlagert wird.

• Frage, ob mit der zusätzlichen Verbindungsstraße nicht neuer Verkehr 
erzeugt bzw. angezogen wird ?

• Verkehrsplaner gehen davon aus, dass die zusätzliche 
Verbindungsstraße als Entlastungsstraße notwendig wird

• Rückbau des Starnberger Wegs wird als unrealistisch betrachtet, da durch 
die Bebauung zusätzlicher Kfz-Verkehr erzeugt werde

• Annahme seitens der Fachleute, dass sich in puncto Mobilität in den 
nächsten Jahren noch einiges verändern wird – weg vom 
motorisierten Individualverkehr

• Frage nach der möglichen EinwohnerInnen-Zahl und dem zusätzlichen 
Verkehrsaufkommen durch die geplante Wohnbebauung ?

• Herr Rommel schätzt 2.000 bis 2.500 EinwohnerInnen
• zusätzliches Verkehrsaufkommen abhängig davon, wie viele 

Stellplätze pro Wohneinheit die Gemeinde im Bebauungsplan 
vorgibt; nachdem das Baugebiet sehr nah am S-Bahnhof liegt, wäre 
auch ein geringerer Stellplatzschlüssel als üblich denkbar; dies kann 
auch im Arbeitskreis „Mobilität“ diskutiert werden

• Kann am S-Bahnhof Gilching-Argelsried der Bus- und Parkverkehr auf die 
andere Seite der Bahnlinie verlagert werden, z.B. Park+Ride-Platz sowie 
Busbahnhof an der Landsberger Straße?

• Überlegung, ob oberhalb der Landschaftssenke ein P+R-Platz 
möglich wäre, der von der Landsberger Straße aus erschlossen wird

• Gibt es die Möglichkeit, einen weiteren Zugang zum S-Bahnhof, von der 
Landschaftssenke aus einzurichten, oder auch von einem eventuellen P+R-
Platz an der Landsbergerstraße ?
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• derzeit ist der barrierefreie Ausbau des S-Bahnhofs Gilching-Argels-
ried in Planung; hierbei ist auch ein 2. Zugang am Südwestende des 
Bahnsteigs vorgesehen; dieser sollte unbedingt an beide Seiten der 
Bahnlinie angeschlossen werden – ganz unabhängig davon, ob hier 
ein neuer P+R-Platz kommt oder nicht

Grün / Landschaft

• Sind so große Grünflächen noch bezahlbar / kann die Gemeinde sich das 
leisten?
• der Grünzug wird dringend gebraucht; das Wort „leisten“ wird in diesem 

Zusammenhang als unpassend empfunden
• Hinweis auf den Zusammenhang zwischen der (relativ hohen) 

Bebauungsdichte in den geplanten Wohngebieten und den hierdurch 
möglich werdenden großzügigen öffentlichen Grünflächen, von denen 
ALLE profitieren können; dieser gemeinschaftliche Freiraum kann auch 
zu einem gemeinsamen Identifikationsort werden

• Eindruck, dass in der Struktur des Stadtgartens und der Landschaftssenke 
schon vieles festgelegt ist
• Herr Jacobs sieht noch erhebliche Spielräume; wichtige Elemente seien

o die klaren Raumkanten
o der durchgehende Weg, der alles miteinander verbindet
o eine ausreichend breite Unterführung

• falls einer eventuellen Bewerbung der Gemeinde für eine kleine Landes-
gartenschau zugestimmt werden sollte, wäre hierfür die Auslobung 
eines landschaftsplanerischen Wettbewerbs sinnvoll

• Frage, ob die Landschaftssenke noch in dieser Breite möglich ist, nachdem 
auf dem Bauhof-Grundstück dem Vernehmen nach Wohn-Container für 
Flüchtlinge aufgestellt werden sollen
• Herr Walter erklärt, dass die Container nur für einen Zeitraum von ca. 5 

bis 7 Jahren hier bleiben sollen; das Grundstück gehöre derzeit dem 
Freistaat Bayern, die Gemeinde versuche es zu erwerben

• Frage nach der Breite der Landschaftssenke und nach den Luftströmen?
• Herr Jacobs empfiehlt eine ausreichend große Breite (min 20-25 m),

o damit die Landschaft hier hindurchfließen kann;
o um die Barrierefreiheit zu gewährleisten (exkl. Fuß- und Radverkehr)
o weil gerade ein kleineres „Tunnel-Loch“ von den Windverhältnissen 

her ungünstig wäre
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• Wird durch die neue Verbindungsstraße parallel zur S-Bahn das Konzept mit 
der Landschaftssenke nicht gestört?
• Herr Rommel erläutert, dass diese Verbindungsstraße bereits im Wettbe-

werb verlangt und auch bei der späteren Überarbeitung vom Verkehrs-
planer für notwendig erachtet wurde; in der Rahmenplanung sei 
versucht worden, die beiden Verkehre (S-Bahn und Straße) zumindest 
nebeneinander anzuordnen, so dass sie mit einem Bauwerk untertunnelt 
werden können

• Befürchtung, dass das Wasserband viel Pflege-Aufwand benötige und letzt-
lich nicht mehr sei als ein „brauner Streifen“
• Herr Jacobs berichtet von seiner Erfahrung mit einem solchen 

Wasserband in der Landesgartenschau Trier: das Wasser sei zwar nicht 
zum Baden geeignet, es könne aber mit einem vertretbaren Aufwand 
(Umwälzung, Belüftung und natürliche Durchmischung mit 
Regenwasser) eine gute Wasserqualität erzielt werden. 

• Was braucht es, damit das Wasserbecken zum Baden geeignet ist?
• Das Wasser müsste Trinkwasserqualität haben; zudem bräuchte es 

eineN BademeisterIn und weitere Maßnahmen, die mit einem hohen 
Aufwand verbunden sind

• Wie wird sichergestellt, dass das Wasserbecken nicht zu einem Mücken-
Brutplatz wird?
• Auch hier berichtet Herr Jacobs von seiner Erfahrung aus Trier, wo es 

nicht zu Mückenplagen gekommen sei; vielmehr gebe es Libellen und 
auch andere Insekten.

• Es wird nach der Tiefe des Wasserbeckens gefragt
• Die Tiefe soll 1,20 m betragen, wobei aus Sicherheitsgründen unter dem 

Wasserspiegel eine Berme eingezogen werden soll, so dass an dieser 
Stelle nur eine Tiefe von 40 cm erreicht wird. 

• Wie kann der Wasserpegel gehalten werden, nachdem doch das Wasser 
verdunstet?
• Hier wird auch das Regenwasser von den Dachflächen eingeleitet. Nach 

den bisherigen Erfahrungen kann ein bestimmter Pegel immer gehalten 
werden.
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• Frage nach der Ökobilanz des Wasserbeckens?
• Die Umwälzpumpe läuft nicht ständig. Alle 24 Std. wird das Wasser 

einmal umgewälzt. Der Energie-Aufwand wird so gering wie möglich 
gehalten. 

• Kann die Wasserqualität durch Bepflanzung gesichert werden?
• Herr Jacobs empfiehlt, auf die Technik nicht gänzlich zu verzichten, 

denn eine Reinigung nur durch Bepflanzung würde ca. ¾ der 
Wasserfläche in Anspruch nehmen

Energie

• Frage, ob ein Herausdrehen der Gebäude um 38° aus der reinen 
Südorientierung nicht zu viel sei für eine passive Solarnutzung?

• laut Herrn Rommel ist die technologische Entwicklung so weit, dass 
bei diesem Winkel eine passive Solarnutzung gut möglich ist;

• zudem seien stadtstrukturelle Belange auch zu beachten und
• es spiele eine Rolle, welchen Mindest-Standard die Gemeinde 

vorgeben wolle

• Zweifel, ob die Arrondierung der Bebauung am Starnberger Weg in Form 
einer Harfe – auch wenn diese für die Solarenergie-Gewinnung günstig ist – 
zu einem „heimeligen“ Wohnquartier werden kann und Befürchtung, dass 
hier der Wind durchpfeift, wie bereits beim Ortszentrum vielfach bemängelt

• eine stadtklimatische Untersuchung steht derzeit noch aus

• Frage, ob etwas gegen die Lufterwärmung getan werde
• allein der hohe Grün-Anteil sorgt bereits für ein gutes Klima und 

gute Durchlüftung
• Stellplätze werden überwiegend in Tiefgaragen untergebracht, so 

dass die versiegelten Flächen minimiert werden können

Qualität

• Nachdem verschiedene Bauträger zu erwarten sind, stellt sich die Frage, ob 
im Bebauungsplan eher restriktive Vorgaben gemacht werden sollen, um ein 
einheitliches Ortsbild zu erhalten

• ein „buntes Bild“ in den Quartieren ist durchaus erwünscht
• Bitte um Teilnahme im Arbeitskreis „Qualität“, um gemeinsam zu 

überlegen, was hier notwendig ist
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• Wie viel Einfluss haben die BürgerInnen hierbei?
• Auch wenn die Entscheidungshoheit beim Gemeinderat verbleibt, ist 

die Mitwirkung der BürgerInnen von der Gemeinde ausdrücklich 
erwünscht.

Abschließend bedankt sich Frau Schäuble herzlich bei den BürgerInnen für ihr 
waches Interesse an den Planungen zur Glatze, ihre weiterführenden Fragen und 
ihre große Geduld, die sie als ZuhörerInnen angesichts der umfangreichen Darle-
gungen aufbrachten. Im Protokoll ist nachzulesen, was heute im ersten Teil der 
Veranstaltung an dichter Information gegeben und was in der Diskussionsrunde im 
zweiten Teil der Veranstaltung besprochen wurde.

Sie versichert, dass – auf der Basis der heute gegebenen fundierten Informationen – 
in den weiteren Dialogschritten das gemeinsame Arbeiten im Vordergrund stehen 
wird. Im Februar und März 2016 gibt es Gelegenheit, sich in fünf Arbeitskreisen 
intensiver mit den Themen

• Wohnen

• Grün

• Verkehr 

• Energie

• Qualität

zu beschäftigen und gemeinsame Vorstellungen dazu zu entwickeln. Das Modera-
tionsteam wird die Termine und eine Vorinformation zu den jeweiligen Frage-
stellungen rechtzeitig bekanntgeben und alle Interessierten dazu einladen. Über die 
Protokolle zu jeder Sitzung können sich alle über den Stand der Diskussion infor-
mieren, auch wenn sie selber nicht dabei waren.

Herr Walter dankt den ReferentInnen und dem Moderationsteam sowie den 
Bürgerinnen und Bürgern ganz herzlich für ihr reges Mitmachen und wünscht allen 
einen guten Heimweg.
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